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Der Wiachtstein .

Der Wachtſtein haͤngt von jenem rieſenmaͤßigen Bau ab , wovon die Tradition uns nur den

Namen Heidenmauer ) erhalten hat . Keine Inſchrift , keine Stelle bei irgend einem Geſchicht —

ſchreiber , keine Urkunde des Mittelalters oder älterer Schriftſteller verbreitet uͤber die Entſtehung

dieſes Denkmals Licht , welches der entfernteſten Zeit unſerer Geſchichte anzugehoͤren ſcheint .

Nach Schoͤpflin, welcher ſich ſelbſt an Ort und Stelle begeben , um , wie er ſagt , nach eigener An —

ſchauung den Verth aller hiſtoriſchen Angaben uͤber die Heidenmauer beurtheilen zu koͤnnen,

eut meis ipse oculis dijudicarem quid tandem de hac re , post tot sermones super ea habitos

statuendum , waͤre die Heidenmauer roͤmiſchen Urſprungs . Sie waͤre nach dieſem Schriftſteller ,

ein Theil des Befeſtigungs - Syſtems geweſen , das auf den Hoͤhen der Vogeſen errichtet war , um ſie

gegen die Einfaͤlle der Germanen zu vertheidigen , wenn ſie uͤber den Rhein gehen und die Ebenen

des Elſaßes beſetzen wollten , «si , rupto Rlieni limite , hostis germanus plana jam occupasset

Alsatiæ . Allein dieſe Meinung beſtreitet Herr von Golbery ſehr lebhaft , der , nachdem er , wie

Schoͤpflin, die Orte ſelbſt beſucht , die zahlreichen Irrthuͤmer dieſes Schrifſtellers einſah und uͤber

dieſen Gegenſtand eines der gruͤndlichſten und gewiſſenhafteſten Werke geſchrieben , die wir beſitzen .

Die Beſchreibung Schoͤpflin ' s iſt , nach dieſem Schriftſteller , unbeſtimmt , unvollſtaͤndig und irrig .

Vorzüglich habe er ſich darin geirrt , daß er alle Mauertruͤmmer zu vereinigen geſucht , die ſich noch

auf dem Gipfel der Vogeſen befinden , und daß er behauptet ſie waͤren ehemals ein Theil des Ver —

theidigungs⸗Syſtems der Roͤmer geweſen .

Dieſe durch Zeit und Ort getrennten Truͤmmer ſind weder von der naͤmlichen Zeit noch von der

naͤmlichen Veſchaffenheit . Nach Herrn von Golbery gehen die einen von Norden nach Suͤden, von

dem Leberthal bis Toͤnnichel ;die andern von Hohenack an , vertiefen ſich zuerſt weſtlich , je nach den

Kruͤmmungen der Berge ; dann nehmen ſie die ſuͤdliche Richtung der Vogeſen , deren zweite Linie

Muͤnſter umgeht , und ſich mit dem Voͤlchen vereinigt , ſo daß dieſe Befeſtigungen vollkommen zur

Grenze , mehr zur Scheidungs - als zur Vertheidigungs⸗Linie fuͤr ein Volk gedient haben wuͤrde, das

ſich von der Ebene zuruͤckgezogen um einem andern Volke , einer andern Nation , Platz zu machen , die

ſich dadurch eine conventionnelle Grenze geſchaffen haͤtte. Bemerken wir nun , daß die deutſche

Sprache ſowohl in der Ebene des Elſaßes als auf der oͤſtlichen Seite der Vogeſen geſprochen wird ;

daß hingegen das Franzoͤſiſche die Sprache der Bewohner auf ihrem Gipfel iſt . Suchen wir dann

wo die Grenze beider Sprachen iſt , und wenn wir ſie grade da finden , wo unſere Mauer liegt , haben

wir da nicht Urſache zu glauben , daß ein deutſcher Volksſtamm die Ebene beſetzte , und daß ſich die

alte Bevoͤlkerung auf den Gipfel zuruͤckzog? Wenn wir endlich bei den Geſchichtſchreibern gewiſſe

Spuren einer ſolchen Uebereinkunft ſinden ; wenn keine andere Zeit der Geſchichte uns eine ganze

Erneuerung der Bevoͤlkerung zeigt , ſind wir da nicht gezwungen , einzugeſtehen , daß die Denkmale

lauter ſprechen , als es Buͤcher thun koͤnnten , und daß der unbewegliche Fels , auf welchem ſie liegen ,

weniger Veraͤnderungen erlitten als die Schriften der Menſchen ?

Nachdem dieſer gruͤndliche Geſchichtſchreiber ſo ſeinen Beweis gefuͤhrt , zeigt er , durch ſeine

eigenen Nachforſchungen geleitet , daß die Mauern der Vogeſen nothwendigerweiſe als Grenzen

zwiſchen den celtiſchen und germaniſchen Voͤlkerſchaften gedient haben . Folgende Thatſachen fuͤhren

ihn hauptſaͤchtlich auf dieſe Behauptung : alle Bewohner der , weſtlich von der liegenden
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Gemeinen , ſprechen das franzoͤſiſche Patois , in dem Schoͤpflin viele celtiſche Woͤrter erkannt hat ,

waͤhrend oͤſtlich das Deutſche herrſcht ; uͤberall haben die Sprache und die Mauer , die naͤmliche

Richtung , und da die alten Geſchichtſchreiber uns melden , daß die Celten vormals die Ebene bis an

den Rhein bewohnten , und daß ſie ſpaͤter einer deutſchen Nation Platz machten , ſcheint es da nicht

gewiß , daß die Truͤmmer dieſer Mauern den Punkt anzeigen , wo die alten Celten , bei ihrem

Ruͤckzug vor der germaniſchen Bevoͤlkerung , ihre Grenzen geſetzt haben .

Uebrigens iſt die Heidenmauer in allem von der Bauart der mit gehauenen Steinen aufgefuͤhrten

Schloͤſſer verſchieden ; ſollten wohl die Chronikſchreiber uͤber ein ſo bewunderungswerthes Werk ſtill

geſchwiegen haben ? Weit entfernt : die Tradition ging durch das Mittelalter mit dem bedeutungs —
vollen Namen : Heidenmauer . Im Allgemeinen gibt ſie vorzugsweiſe den Denkmalen , die nicht

roͤmiſchen Urſprungs ſind die Benennung Heiden . Das Wort Roͤmer bezieht ſich auf das , was

dieſem großen Volke angehoͤrt , und ihm den Ruhm ſeiner Werke erhaͤlt. Die Meinung Schoͤpflin ' s

iſt alſo nicht einmal in der Wahrſcheinlichkeit begruͤndet , und davon kann man ſich noch mehr uͤber—

zeugen , wenn man alle roͤmiſchen Schriftſteller durchgeht , die uͤber die Eroberung Galliens geſchrieben

haben , man findet nichts , das nur eine ſolche Mauer vermuthen ließe . Indem Marcellinus der Ver —

theidigungswerke und der Befeſtigungen , die Julian machen ließ , erwaͤhnt , ſagt er Tres tabernas ,

munimentum ita cognominatum , haud ita dudum obstinatione subversum hostili , quo ddifi -

cato constabat ad Intima Galliarum , ut consueverant , adire Germanos arceri . “ Hier war alſo

wohl der Ort , von der großen Mauer zu ſprechen ; ſtatt deſſen ſchließet Ammianus Mareellinus ihre

Moͤglichkeit aus . Weder ein griechiſcher noch roͤmiſcher Geſchichtſchreiber oder Geograph hat von

Feſtungen auf dieſem Theil der Vogeſen geſprochen , und wenn Lukan von den Truppen Caͤſars ſagt :

VDeseruere cavo tentoria ficα Llemmanno

Castraque , quæ Vogesi Curvam super ardua rupem

Pugnaces piotis cohibebant Lingones armis ,

hat er nur von dem Theil der Vogeſen geſprochen , der ſich gegen Langres hin erſtreckt . Die Roͤmer,

die auf ihren Ruhm ſo eiferſuͤchtig , und immer ſo bereit waren alles zu ſammeln was ihn verewigen

konnte , haͤtten nicht ermangelt ein ſo wichtiges Ereigniß in ihre Geſchichte aufzunehmen , und dieſe

Geſchichte ſeit der Eroberung Galliens iſt uns ganz bekannt . Dieſe Mauer konnte uͤberdiß zu der

Vertheidigung des Landes nicht beitragen ; welches Heer waͤre wohl zahlreich genug geweſen alle

Punkte davon zu vertheidigen ? Die Roͤmer hatten immer ihre Linien am Rheinufer . Peutingers

Karte , mit ihren Militaͤrſtraßen folgt dem Laufe dieſes Fluſſes , und dieſe Straße bietet noch

zahlreiche , ſehr gut erhaltene Truͤmmer dar . Endlich reicht die bloſe Anſicht des Denkmals hin

diejenigen zu widerlegen , die es den Roͤmern zuſchrieben . Es hat keinen der Charaktere der Werke

dieſer Nation , waͤhrend man alle die der Galliſchen Bauwerke erkennt ; kein Fundament ; ohne

allen Kitt uͤbereinander gelegte Steine ; die naͤmliche Anlage fuͤr die Felſen - Abtheilungen . So laͤßt

alſo nichts die roͤmiſche Kunſt und Bauart in dieſem Denkmal erkennen , hingegen beweist alles , daß
die Heidenmauer vorhiſtoriſchen Urſprungs iſt , und daß ſie einer weit fruͤheren Zeit angehoͤrt, als

der der Eroberung Galliens .
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